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Ueber Seeraub durch chriſtliche Mächte. 


Unter dieſer Aufſchrift hat die Nr. 158 des Handelsblatts einen be⸗ 
achtenswerthen Artikel gebracht, worin der Verfaſſer, wahrſcheinlich an dem 
guten Willen, der Einſicht oder der Macht der Regierungen verzweifelnd, 
die Beſeitigung des Uebels, welches gewöhnlich mit dem Namen Kape rei 
bezeichnet wird, im Grunde aber nichts weiter als ein legaliſitter Seeraub 
iſt, dem Handelsſtande ſelbſt in die Hände legt und als Mittel dagegen 
ein allgemeines Einverſtändniß, keine Priſen zu kaufen, mit gekaperten Schif- 
fen nicht zu verladen, darauf nicht zu verſichern u. ſ. w. vorſchlägt, um ſo 
gewiſſermaßen die Kaperei treibenden Regierungen lahm zu legen, oder ihnen 
doch mit den daraus entſpringenden Vortheilen den Grund zum Kapern zu 
entziehen. 

So wünſchenswerth nun aber auch die endliche Beſcitigung dieſer Ueber⸗ 
bleibſel aus den Zeiten roheſter Barbarei, als noch Wegelagerung und 
Straßenraub an der Tagesordnung war, gewiß iſt, ſo wenig dürfte doch 
auf das vorgeſchlagene Mittel viel zu geben ſein. Denn einmal hat die 
Mehrzahl der ungeheuren Menge von Kaufleuten auf dem weiten Erden⸗ 
runde nur ihren nächſten Vortheil im Auge und wird da kaufen, wo es 
am beſten und billigſten geſchehen kann, ſei der feilgebotene Gegenſtand nun 
gekapert oder auf rechtliche Weiſe erworben, und ſelbſt wenn umgekehrt die 
Mehrzahl ſo weit kommen ſollte, ſich der Mitſchuld an derartigen Handlun⸗ 
gen mittelft Ankaufs der geraubten Gegenſtände zu ſchämen und zu enthal⸗ 
ten, fo wird doch immer noch eine genügende Zahl übrig bleiben, welche fo 
zartfühlend und rechtlichdenkend nicht iſt, und ſo würden ſich denn dieſe nur 
auf Koſten Jener deſto mehr bereichern, ſo lange dieſe See⸗Wegelagerun 
mit allen ihren Folgen überhaupt noch beſteht. Abgeſehen hiervon aber L 
noch zu berückſichtigen, daß es den Regierungen, welche ſich einmal zum 
Treiben der Kaperei hergeben, weniger um den daraus zu ziehenden directen 
Vortheil, als um den Schaden zu thun iſt, welchen ſie durch Störung des 
Handels der Privaten dem feindlichen Staate zuzufügen wähnen, und daß 
fie daher diejenigen Gegenſtände, welche fie für Geld nicht los werden kön⸗ 
nen, nöthigenfalls einfach vernichten würden, wie wir ſa noch vor Kurzem 
erfahren haben, daß man ſich nicht geſcheut hat, in friedliche Handelsplätze, 
wo man nicht den mindeſten Widerſtand fand, einzubrechen und, was man 
nicht mit fort ſchleppen konnte, zu zerſtören, unbekümmert darum, ob der 
dadurch verurſachte Schade die feindliche Regierung oder unſchuldige Pri- 
vate traf. 

Solche Mittel wie die vorgeſchlagenen würden daher ſchwerlich zum 
Ziele führen: ſoll etwas Reelles gegen die gedachten Barbareien geſchehen, 
ſo muß es durch die Regierungen geſchehen, und auf dieſe wieder muß 
durch die öffentliche Meinung und für dieſe durch deren Organ, die Preſſe, 
eingewirkt, vor Allem alſo zuerſt das Publicun aufgeklärt werden über den 
wahren Charakter und die eigentliche Natur der Kaperei, werde ſie nun durch 
Regierungsſchiffe oder durch Privatkaper unter Autorifation einer Regierung, 
getrieben, es muß Jedermann zu der Einſicht gebracht werden, daß Kaperei 
nichts mehr und nichts weniger iſt als Raub, daß Regierungen ſich nicht 
ſcheuen, das nämliche Geſchäft, wofür der Privatmann, wenn er es auf 


eigene Hand treibt, gehangen wird, ſelbſt zu treiben oder treiben zu laſſen. 
Die öffentliche Meinung in dieſer Hinſicht aufzuklären, dem Rechte die ge⸗ 
bührende Anerkennung zu verſchaffen, das öffentliche Gewiſſen zu wecken, 
hat zwar das Handelsblatt ſich ſchon mehrfach bemüht, leider ſteht es da⸗ 
bei aber nech ziemlich iſolirt da; lange Gewohnheit hat ſelbſt die Betheilig⸗ 
ten ſo abgeſtumpft, daß ihnen kaum noch das Gefühl des in einem ſolchen 
Verfahren liegenden Unrechts geblieben iſt; fie laſſen ſich das gefallen, weil 
fie es nun einmal nicht anders gewohnt find, und in unſerm guten Deutfch- 
land mag auch noch die traurige Erfahrung, daß Handel und Gewerbe in 
höheren Kreiſen doch einmal nicht die gebührende Berückſichtigung finden, 
das Ihrige dazu beitragen, daß man ſich dem Unvermeidlichen lieber 
ohne Murren unterwirft. — Eine merkwürdige Erſcheinung iſt dieſe 
Apathie und durch lange Gewöhnung endlich bewirkte Umkehrung aller 
Rechtsbegriffe gewiß; dieſelben Menſchen, welche über Raub und Plünde⸗ 
rung ſchreien, welche den Feind verwünſchen und keinen Augenblick anſtehen 
würden, über ihnen widerfahrenes himmelſchreiendes Unrecht laut zu klagen, 
wenn der Feind ins Land bräche, die Packhäuſer und Speicher der Kauf⸗ 
leute erbräche, die darin befindlichen Waaren und die Packhäuſer und Spei⸗ 
cher obendrein unter den Hammer brächte, und das daraus erlöſte Geld 
ſelbſt in feinen Säckel ſteckte oder es zur Belohnung unter ſeine Helfershel⸗ 
fer vertheilte, dieſelben Menſchen wundern ſich gar nicht mehr darüber, ja 
ſinden es faſt in der Ordnung, wenn in Kriegszeiten dergleichen tagtäglich 
auf See geſchieht, und doch ſollte man denken, das Verweilen mit ſeinem 
Eigenthum auf dem offenen, freien Meere mufle noch eher einen Anſpruch 
auf Schutz gewähren, als das Verweilen in feindlich beſetztem Land. 

Aehnlich verhält es ſich mit dem Durchſuchen neutraler Schiffe nach 
ſ. g. feindlichem Gute. Paſſirte dergleichen auf feſtem Lande, wiederum 
würde ſich ein allgemeines Geſchrei über Friedensbruch und Verlczung der 
heiligſten Rechte und was dergleichen Reden mehr ſind, erheben, geſchieht es 
aber auf See, findet es eine kriegführende Regierung für gut, ein neutrales 
Schiff nach feindlichem Gute auf dem freien Meere von oben bis unten 
durchſuchen zu laſſen, ja paſſiren dabei die ärgſten Vexationen, ſo iſt das 
Alles wieder ganz in der Ordnung, ja wer darin eine ſchreiende Verletzung 
geheiligter Rechte findet, wird wohl gar als ein Thor verlacht. 

Nut eine einzige Nation hat in letzterer Hinſicht ein zarteres Rechts⸗ 
gefühl und eine größere Empfindlichkeit, dieſe eine Nation iſt dafür aber 
auch auf dem beſten Wege zum Ziele zu kommen und rückſichtlich ihrer 
Schiffe einen barbariſchen Gebrauch abgeſchafft zu ſehen, welchem andere 
Nationen ſich noch in Geduld unterwerfen, oder wenigſtens ſich einer ſolchen 
Concurrenz zu erfreuen, die einer völligen Abſtellung des Mißbrauchs ziem⸗ 
lich gleich kommen dürfte. Daß wir die Vereinigten Staaten von Amerika 
im Auge haben, brauchen wir wohl kaum zu bemerken. Dieſe haben die 
Befreiung von dem Durchſuchungsrechte, die Anerkennung des Grundſatzes, 
daß die Flagge die Ladung deckt, des Princips: „frei Schiff frei Gut“ ſeit 
Jahren, ja ſeit Erlangung ihrer Unabhängigkeit angeſtrebt, das zu erreichende 
Ziel unabläffig vor Augen gehabt und find der wenigſtens faktiſchen Aner⸗ 
kennung deſſelben von Seiten der kriegführenden Mächte jetzt alem An⸗ 
ſcheine nach ziemlich ſicher, während zu gleicher Zeit gegen einen großen 
deutſchen Staat Maßregeln in Ausſicht geſtellt werden, welche das bisher 
Erlebte noch übertreffen. Daß wir bis dahin noch von der Anwendung 
der von England ſonſt ſtets geltend gemachten Grundſätze aus den Zeiten 
des Fauſtrechts verſchont geblieben ſind, verdanken wir ſicherlich am meiſten 
den Vereinigten Staaten und der Ueberzeugung der engliſchen Regierung, 
daß Jene ſich die Wiederholung früherer Vorgänge nicht gefallen laſſen 
werden. Thörigt dagegen erſcheint der Wahn, als verdanke die neuere, mit, 
dere Praxis irgendwie Grundſätzen der Humanität ihre Entſtehung, denn 
wie wenig England darauf Gewicht legt, wo ſein Intereſſe mit ſpricht, lehrt 
die Geſchichte wohl zur Genüge und die gegenwartigen Drohungen liefern 
einen abermaligen Beleg dazu. 

Fragen wir nun, wodurch denn die Vereinigten Staaten weiter gekom⸗ 
men find als andere Nationen, weshalb die Seeſtaaten ſich zu ihrem Schutz 
veranlaßt ſehn, ſo möchte die Antwort einfach dahin lauten, dadurch daß 
man dort das als Recht erkannte mit Entſchiedenheit verſicht, Unrecht nicht 
duldet, die National⸗Ehre und Würde hochachtet, keine Verletzung derſelben 
ungeahndet hingehen läßt, daß man jede Beleidigung der Nationalflagge als 


eine Beleidigung der Nation anſieht, für deren Sühnung das ganze Volk 
in die Schranken tritt. 

Die Regierung wird getragen und geſtärkt durch das Volk, ſie hat, 
was die hier aufgeworfene Frage betrifft, eine Nation hinter ſich, in welcher 
das Bewußtſein lebt, daß Hausfriedensbruch ſo wenig auf See wie auf 
dem Lande zu dulden, daß jede Verletzung des Sternenbanners durch 
Aufſuchen von ſ. g. feindlichen Gute auf dem neutralen ameerikaniſchen 
Schiffe mit Entſchiedenheit zurückzuweiſen ſei, daß man Gut und Blut ein⸗ 
ſetzen, ja einen Krieg nicht ſcheuen müffe, wo es ſich darum handelt, einen 
freien Bürger in ſeinem Eigenthume auf offenem Meere zu ſchützen, und 
da die Regierung von gleichem Geiſte belebt iſt, ſo werden aller menſchlichen 
Wahrſcheinlichkeit nach die amerikaniſchen Schiffe von den mehrgedachten 
Vexationen frei bleiben, wenn auch die Deutſchen ihnen unterworfen werden, 
Man wähne nicht, daß die Machtſtellung der Vereinigten Staaten dergleichen 
Reſultate erzielt habe, oder daß die Unentbehrlichkeit amerikaniſcher Producte 
einen Schirm gegen Verationen gewähre: die gegenwärtige Scemacht mancher 
Mittelſtaaten übertrifft diejenige der Vereinigten Staaten, und die Entbeh⸗ 
rung amerikaniſcher Producte würde man ſchon riskiren, wenn man es mit 
einem weniger entſchiedenen und muthigen Volke und mit einer Regierung 
zu thun hätte, welche nicht für die höchſten Intereſſen des Volkes und für 
die Ehre der Nation das Höchſte einſetzt, und ſelbſt einen Krieg mit dem 
mächtigſten Volke nicht ſcheuen würde, wenn und wo ſie jene gefährdet ſieht. 
Dies hat ſie ſchon mehrfach bewieſen, und iſt jedesmal zum Ziele gekommen, 
das Volk aber ſteht in ſolchen Fällen zu ſeiner Regierung, und wagt das 
Höchſte für das Höchſte. 

Dergleichen iſt nun freilich von den deutſchen Regierungen und von 
dem deutſchen Volke nicht zu erwarten oder wohl gar zu verlangen: wir 
ſind nun einmal nicht darnach angethan, uns ſoweit zu erheben; allein be— 
trübend muß es für jeden Patrioten ſein, zu der Einſicht gelangen zu müſſen, 
daß auch nicht einmal der Verſuch gemacht wird, ſich von den bisherigen 
Feſſeln zu befreien, daß das Volk ſich nicht rührt, die Preſſe ſtumm iſt, und 
die Regierungen abermals einen günſtigen Zeitpunkt ungenügt vorübergehen 
zu laſſen ſcheinen, ohne auch nur einmal zu verſuchen, uns von Feſſeln zu 
befreien, welche keine Nation ſtärker drücken, als gerade die deutſche. 

Bei den jigigen politiſchen Combinationen liegt den Weſtnlächten alles 
daran, die deutſchen Regierungen zu ſich herüber zu ziehen, zum Ueberdruß 
werden wir mit Protokollen, Noten und Depeſchen regalirt, welche alles 
Mögliche enthalten, nur keine Silbe von der völkerrechtlichen Stellung der 
Neutralen, auch nicht einmal angedeutet findet ſich darin der Wunſch, ein 
für alle Mal auch nur den Grundſatz: „frei Schiff frei Gut“ als einen 
völkerrechtlichen anerkannt zu ſehen, und noch weniger iſt von einem zu dem 
Zwecke angewandten Keile die Rede, um das Gewünſchte mit Erfolg durch⸗ 
zuſetzen. Der günſtigſte Moment, etwas durchzuſetzen, iſt vielleicht ſchon 
vorüber, er war in dem Augenblicke vorhanden, als die deutſchen Mächte 
jede Art von Unterftügung der Weſtmächte, und ſelbſt eine nur moraliſche 
von der vorgängigen Anerkennung des gedachten Grundſatzes für alle Zeiten 
abhängig machen konnten, Die Berückſichtigung der deutſchen Intereſſen auf 
offenem Meere hätte wohl eben ſo ſehr Deutſchland gedient, wie 
diejenige ſeiner Intereſſen an der Donau, daß an jene auch nur gedacht 
worden, ergibt ſich wenigſtens aus den publicirten Aktenſtücken nicht; das 
aber eben iſt das Traurige bei der Sache, daß wir alles über uns geduldig 
ergehen laſſen, ohne einmal die günſtige Gelegenheit, da Andere uns kom⸗ 
men müſſen, zu ergreifen, um endlich wenigſtens denjenigen Theil der bar⸗ 
bariſchen Gebräuche des Seekriegs modificirt zu fehen, welcher den Grund: 
ſätzen der Humanität und des Chriſtenthums eben ſo ſehr widerſtreitet, wie 
den Intereſſen Deutſchlands. 

Noch dürfte es nicht zu ſpät ſein, das bis dahin anſcheinend Ver⸗ 
ſäumte nachzuholen, aber hohe Zeit iſt es: eine ſolche Gelegenheit, wie jetzt, 
kehrt vielleicht nie wieder; das mögen die bedenken, welchen die Geſchicke 
des Volks in die Hände gelegt ſind, nicht minder aber auch die, welche ſich 
berufen erachten, das Volk über ſeine Intereſſen aufzuklären! 


Die Zollſätze des Zollvereines und Oeſterreichs. 


Der Tarif des deutſchen Zollvereines iſt bekanntlich auf Grundlage des 
früheren preußiſchen erwachſen, und dieſer beruhte auf dem Princip, daß die 
Eingangszölle 10 % des Werthes nicht überſchreiten ſollen. 

Dieſes Princip iſt niemals mit Genauigkeit durchgeführt worden, und 
ſo weit es annährend erſtrebt war, hat es in der Bemeſſung der Zollſätze 
nach dem Gewichte und in der Beharrung bei einmal ſo bemeſſenen Zoll⸗ 
ſätzen große Beeinträchtigung erfahren. 

Die Idee des Principes, Zollſätze nicht über 10% vom Werthe feſt⸗ 
zuſtellen, war die, dem Verkehr mit dem Auslande keine unüberwindliche 
Hinderniſſe entgegenzuſtellen, und den ſogenannten Schutz des Gewerbefleißes 
nicht auf ein Maß auszudehnen, welches den Beſteuerungszweck der Zölle 
vereiteln und die Induſtrien veranlaſſen würde, deren Exiſtenz nicht auf der 
Productions⸗ und Leiſtungsfähigkeit inländiſcher Capitalien und inländiſcher 
Arbeitskraft, ſondern, wie die Exiſtenz der Armenhäuſer, auf öffentlicher 
Unterſtützung beruht. 
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Die Idee des Principes iſt mit dem Principe ſelbſt in den General⸗ 
Conferenzen der Zollvereinsſtaaten verloren gegangen, Handel und Finanzen 
wurden geopfert, um nur Induſtrien hervorzurufen, und naturgemäß folgen 
dieſen alle Kräfte überſteigenden Opfern ein ſociales Elend, an welchem nichts 
überraſchen kann, als die Verwunderung gewiſſer Staatsmänner, daß es ſo 
gekommen iſt. 

Da eben jetzt eine Zollvereins⸗Conferenz wieder tagt, fo iſt es vielleicht 


nicht ungeeignet, die Zollſätze näher ins Auge zu faſſen, die von ihren Vor⸗ 


gängern gemacht worden ſind, denn ſie geben ein Bild von dem, was zu 
vermeiden iſt, wenn Maſſenarmuth, Auswanderung und, das größte aller 
Uebel, die Revolution nicht etwa als Zweck der deutſchen Handelspolitik be⸗ 
trachtet werden will. 

Wir benutzen zur Abſchätzung der beſtehenden Zollvereinsſätze die Werth⸗ 
berechnungen des Hamburger Handelsberichtes für 1852. Wir laſſen die 
Entſcheidung über die Nützlichkeit von Gewichts⸗ oder Werthzöllen dahinge⸗ 
ſtellt. Wir anerkennen an erſteren die größere Einfachheit der Zollbehand⸗ 
lung, wo dieſe überhaupt auf Einfachheit und Geſchäftsbeſchleunigung ge- 


richtet iſt. Wir geben zu, daß die Werthzölle nicht nur darum Schwierig⸗ 


keit bieten, weil fie größere Kenntniſſe der Zollbeamten vorausſetzen, ſondern 
auch eine Schwäche des Gewichtzolles theilen, indem, während Gewichtzölle 
bei Wohlfeilerwerden der Waaren an verkehrverhindernder Eigenſchaft ſteigen, 
Werthzölle bei eintretenden Preis ſteigerungen, welche ohnedem den Verbrauch 
beſchränken, die Theuerung noch vermehren, indem ſie mit den Preiſen ſtei⸗ 
gen, z. B. 10% auf den Scheffel Weizen, wenn er 2 Thlr. koſtet, 6 Sgr., 
wenn er 4 Thlr, koſtet, aber 12 Sgr. betragen. Dieſen Uebelſtänden beider 
Syſteme würde ſich nur durch Feſtſtellung von Gewichts⸗ und Werthzöllen 
begegnen laſſen, indem man dem Verzollenden freiſtellt, ob er die eine oder 
die andere Art vorzieht. 

Es würde dann z. B. für Baumwollwaaren, deren Durchſchnittswerth 
120 Thlr. pr. Ctr. fein mag, 10 % vom Werth oder 12 Thlr. vom Cent⸗ 
ner Gewichtszoll feſtgeſetzt werden, ſinken die Baumwollwaaren auf 100 Thlr. 
durchſchnittlich, ſo wird jeder nach dem Werthe verzollen, ſteigen ſie z. B. 
auf 200 Thlr., ſo wird jeder nach dem Gewicht verzollen. Es könnte bei 
einem ſolchen Syſtem die Schwierigkeit der Seltenheit der mit Waaren⸗ 
kenntniſſen verſehenen Beamten dadurch überwunden werden, daß nur bei 
Hauptzollämtern jene Wahl offen gelaſſen, bei Nebenzollämtern aber an dem 
Gewichtszoll feſtgehalten würde. 

Wir folgen bei unſerer Ermittelung des in dem Gewichtszoll des Zoll⸗ 
vereines ſteckenden Werthzolles der alphabetiſchen Ordnung, und führen ver⸗ 
gleichsweiſe die gegenwärtigen öſterreichiſchen Zollſätze an. 
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Giggeren gen . ern 3. 141 6 
O. 
Eitronen⸗ u. Orangen bl. Ce To 23 
Gitronen= u. Orangenſchalen GO 7 13 
desgl. Säure Z. u. O. 145 6 
Cochenille . r Ana nen en 8.1152 9 
Bon. iber ege? 3. u. O. 12 15 
Cognak ee Ea OLE! 5 d 12 22 
Coriande rr. 3. u. O. 4 14 
Corin then.. 8 8 13 
Eiderdaunen Keen 3. u. O. 287 5 
Eiſen, roh ee: 8 
ö 8 20 
3 
„ Stab. ð ,dEe 2 23 
O. 
Bleche gewalzt. 3. 
d gewalz J 
D „M verzinnte 8. 9 20 
„ Draht. Ta 5 19 
„ Schienen 8 2 8 
„ Waaren, grobe. ... 3. u. 8. | 
3 ı Dre 
O. 
O. 
if 3. 
5. 6 22 
Fenchel . 3. u. O. 17 
Wie... ae nennen nenn 3. d 
GE 
Flachs b ee ee 8. 19 u 


frei 


Eingangszoll 
pr. Centner in Pro⸗ 
Thlr. Sgr. centen 
2 — 26? 
1 20 2 
— 15 17 
ES 0° 
— 15 07 
frei 
8 — 949 
5 — 596 
8 — 131? 
5 — Biz 
A020 17? 
1 20 65 
6 15 607 
2 — 467 
5 365 
6 20 487 
— 15 4° 
3 10 12° 
3 10 95 
6 15 95 
16 20 23? 
— 15 03 
3 20 28 
6 15 7? 
— 15 19 
6 15 12° 
16 20 323 
6 15 52 
16 20 133 
3 10 1 
8 10 St 
4 496 
— 15 62 
— 15 41 
2 — 505 
3 10 EEN 
5 1 1136 
6 20 154° 
20 — 14? 
verboten 
3 10 14 
8 10 193 
41 — 538 
— 15 6° 
3 10 23 
* 
15 0⁴ 
— 15 4 
8 — 623 
5 — 13 
— 15 11² 
4 — 47⁴⸗ 
3 10 39 
— 15 0? 
— 10 345 
— 8 N 
1 15 542 
2 15 90% 
De 1084 
1 20 60? 
Su 857 
2 20 7162 
4 — 444 
3 10 343 
4 — 71 
3 10 592 
1 15 662 
1 20 735 
use 175 
3 — 527 
ger 1053 
3 10 585 
6 20 117 
KE 59 
5 7⁴ 
— 15 Si 
— 15 95 
verſchieden 
u. 0° 
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Hamburgs Eingangszoll 
Durchſchnittspreis pr. Centner in Pro⸗ 
Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. centen 
were IR 3] 5 24 8 — er 
5 2 5 
Glätte SC GE 8. 6 13 — 2075 el 
Az 1 20 
Grape 8 3 4 25 2 15 ar 
1 — 15 0 
Gummiſchuhe, rohe 8 ` 10 15 oi 
H lakirte es 8 g 129 14 2 "H 13 
Kerne, e 29 13 WS 
(Summen, ausländiſche fi find im Zoll 
verein frei und zahlen in Oeſter⸗ 
reich 15 Sgr. pr. Etr.) 
Hanf. morgen. alle Aen 8. 12 20 8 1* 
Eu E Cé 11 2 5 10 k 
Haſel⸗ und Wallnüſſe ..... 3. u. O. 6 16 — 15 7' 
Hauſenblaſerns. Z. u. O. 509 24 — 15 0¹ 
Heede 5 ] 4 8 — 8 SZ 
Heeringe Ee Ce Z. u. O. 227 *) 1 — 29 114 
Hirſchhorn ſal Ee = 18 4 a 10 5 
Houi g an 6 23 * 25 2 
Hopfen. e, Megzg 8. 25 6 $ 15 
Zalappwurzelie e 3 75 25 75 10 2 
Indigo e d 171 — nr P 
„ Extract 3. u. O. 23 — 3 10 145 
Ingber⸗ gel e 8. 16 20⁰ 5 25 oi 
e  FOnDlEtE eene ® d 25 24 1 mg 85 
Kali chrom⸗ u. blauſauer . 3. u. O. 28 6 3 10 144 
Kartoffel mehl. &] 5 16 2 5 15 
ee e ee eee SCH 3 20 26° 
ee 8.26 a 3 10 2 
Kleeſaat ... 3 G b 3. u. O. 15 18 s 11 
Knochenſchwärzz e 8. 2 21 — SA 18° 
Käl Te ei gege? 8 d 42 18 A 10 Ge 
Du, deeler: a f 17 11 * zé ch 
Fun EI 9. 3 1 8 di 
b — 9 
Kupfer oy ai e 30 17 — 15 Ae 
n ee 5. 82 2 3 — em 
een er RE 8. ] 44 17 fir dh 
Lackmus 447 D 95. 7 3 10 e 
O. — 
Lakrizen eee Z. u. O. 19 19 3 10 17 
Leder, gegerbt und lak irt 3 ß — 8 
- Dr 11 
H. 68 15 SI 74 
S ) 8 10 12 
mëi 2 Soden u Are 8.1] 28 1 5 — 9 
Leim ee en ere 3. u. O. 12 — 15 Ku 
Leinen od ze en — 482 
EI 62 40 Das Verhältniß 
26 SE 
50 — der Hamburger 
65 20 fe 
166 20 Ae Ge e 
greift. 
beer dE, Ange 3. ` 2%, 3, 4 
Sl 45 5 15 62% 10 desgl. 


) Pr. Tonne. 


%) Im Zollverein pr. Tonne, in Oeſterreich pr. Centner, hier alſo hoher. 
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Hamburgs Eingangs zoll 
e e, SE ës 
Leinö rg. Sec, ne a 10 2 1 10 Mi 
Lorbeerblätter St up 3 d 4 7 4 15 125 
Macis f el . 90 28 Gë 1 Me. 
DUSEL emgeet ën, HK 5 Im 1 e 1 95 
Magneſia „ ee u. O. 13 21 3 10 141 
Mann wre e 1 59 2 5 1 % 
Mandeln SEE. 27... 77 8. 20 24 9 70 19 
Nins at ee, PN 6 1 au 55 
SH . . .. 8. U. O. 25 4 — 15 3 
De EE Eat 8. 30 11 5 E 1% 
Mühlſteine, ohne eiſerne Reifen Z. u. O. frei 
„ mit eiſernen Reifen 8. 5 CR 40 
Nägel, eiſerne en e et? 80 / o — K Z 4 
Kelten”. „Em... 3 19 7 05 3 e 
Nelkenol ege aa, KZ aen Bn 3 156 13 s $ wi 
Wange, e e ere? EN 12 13 a 20 15 
Ochſenfleiſch, geſalzen Zu 4 ` * D 
Delkuchen am. 85 13 — 5 * 
"liegen Bn aner 609 36 9 a / 
ul en 3. u. O. 9 22 le, 51 
Sr en dg: ar 8] Se a A 
Kuul dn, en e, e, Zi 31 8 o 40 EN 
Pfeffer porn 11 27 S 5 eg 
LEE, be SS Ze 16 4 5 0 EN 
Pomeranzen, eee 4 12 1 20 oy 
Poktascht b e 8. aa za 22 
dA EE EE Ce 103 8 7 15 10 
Quercitron⸗Extrac . E 19 209 + Wei d 
Rappsſaat . Ae, ee Ji 55 3 29 er 15 $ 
Reis, gcfdait ne en. 8 ` Aë 1 7 125 
UN GETAN. era ale ern 8 a ep A H 
haba Baart EE 8. 94 5 E 10 95 
Nieinus öl. ee Z. u. O. 12 15 3 10 267 
le A EE a ! ] 5 21 5 75 Gë 
HIN), A9 e Z. u. O. 1 28 — 5 8⁰ 
I vlt, E EE > 2 15 E S 90 
Ricinus bl. e e PR 85 12 15 d 10 K 
Rum en: ER 8 5 5 — 15 
N N ee 8} 11 3 - 10 E 
Enge E dee ei $ gn Dër 8 357 1 5 95 10 95 
E ug ce ce g ode h bn E 6 20 H 15 130 


*) Da im Zollverein der Getreidezoll nicht pr. Centner, ſondern pr. Scheffel 
erhoben wird, dieſer aber nicht über 90% zu wiegen pflegt, fo iſt der Zoll hier 
thatfächlich höher, als in Oeſterreich. 


Hamburgs 
Durchſchnittspreis 
Thlr. Sgr. 
Salmiak. SÉ, (RE e 3.) 
9.) 10 21 
EI Ne Sn 8. 
vl ofEInD: A ge. EEN O. 9 11 
E Süden: nalen. S. * 27 
e FODINA O. 10 24 
H „ Seuren . ee 3.) 
9) 7 26 
D 3.) 
9.) 1 20 
Kampa Gerbe, DEE 5 d 35 15 
ane 19 23 
Sinken. . ee, 3.) 
2 8. 0 7 
malte N 3.) e 
9, 15212 
Schhwefefeue e, 3) : 
Si 3 9 
graben. 3.) 
F 
Sade ee 3.) 
8.5613 1 
Geidenwgaren : nern. Z d 
D halbſeiden 3. 654 18 
O.) 
Seife, gemeine 3.) 
9.) 10 vi 
Syrup, eigentlicher Si 4 17 
„ nicht cryſtaliſirba n ER 
O.) 
E d e, eng e 3.) 
8 3 10 
Spermacetti....... Me 3.) . 
» 80 6 28 
Spiritus, frau 3.) 
u 5) 10 16 
„ BED ET, 9 3.) 
9) 7.29 
Wahl.. ee 3) 
O.) 9 7 
Steen; A 
Echtes mm a eee 3.) 
UE 80 30 20 
Steinkoplen n aeg oe eee 30 — 7 
O,) 
Sternanis Na See 
Süßholz a . 3. u. O. 4 24 
RENDRETITOH Ne. N eee 3.) 
brleiret, . enee Zoff 3.) 16 22 
Ste ngen et Me 3) 2 29 
D alle ee e d . 
Talg 3.) 
Weh lichte enten a SE a 3.) 
4 80 18 23 
[2 US TA See e S 
9.) 9 16 
Danwerk, ER eege 3.) 
9) 12 6 
Win EE 3.) 
ES 5 16 
Terpentindl oca no cneenscen. or) 
Ei 3 10 
RE, A TEE ME 3.) 
9) 45 17 
r .) n. 
80 2 2 
Thrane. eee. 3.) 
Cp 110% 
ale 2 éi aan Jobs: 
GA 
Wachholderbeeren AA 2 8 
D.) 


*) Schmierſeife nur 1 . 


Eingangszoll 
pr. Centner in Pro⸗ 
Thlr. Sgr. centen 
3 10 33³ 
1 — 9 
frei 
— 8 2 
— 8 55 
— 15 5 
3 10 42% 
1 — EM 
1 10 80 
* 60 
— 15 (ei 
3 10 98 
2. — 101 
verboten 
2 — 15! 
1 20 125 
1 — 6° 
3 10 21° 
1 10 40% 
* — 30 
— 15 44! 
— 41 3 
8 u. 11 — 15 u. 18 
, 5, 10 — verſchieden 
1 10 185 
166 20 248 
55 — D 
100 — 15 
3 10% 331 
2 — 20 
4 — 878 
er 1752 
2 — 
3 10 
1 — 30 
Ch 08 
1 20 25 
8 759 
9 475 
* 100 
San 627 
11 16? 
1 20 18 
dw: 115 
2 2 10 
Di 196 
3 10 50 
— „* 48 
frei 
6 15 23 
— 15 107 
4 — 23° 
Avec: 65 
4 — 101 
verboten 
Bu 23 
1 36 
Date: 32 
SC wë 107 
1 10 14 
CO 15 48 
E Eat 41 
WE 8 
frei 
210 10 
a 15 
Be 178 
10 — 22 
5 8: 
frei | 
emm 15 45 
ll) 3 
6 15 1! 
33 10 58 
en 5 7⁴ 
frei 
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Hamburgs Eingangs zoll 

Durchſchnittspreis pr. Centner in Pro⸗ 

D 3 Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 2 
N 3. BE 

` ST 2 20 53 

lichte mne A) 6 — 9 

ch 8 60 10 >> 2 

nl ee en. Hl Leg 8 6 — 75 

O.) 8 10 100% 

Kerzen) Au pe ee 3.) — 5 6 

u na — Erik 9 

Bar kn 3.) *. 438 

rm ee — 15 10 

Weinſteinſäure ..... ser 3.) 3 10 8¹ 

ft 8 28 9 pe 99 

o 3 85 15 0! 

elegant 5 — 107 

9 8 7 a GE 55 

(8 20 118 

15, 20, 30 — Die Vielfach⸗ 

Wollenwaare n. 3.182 5 50, 55 — heit d. Zollſätze 

O. 5, 331 — verhindert die 

50, 66/8, 160 Berechnung 

Zink, roher. 3.) gege 18 

roh N EL 3 

Blech degt a 3.) 7 4 3 10 46° 

O.) N) 37 

Deeg e u. Dia 20 — 15 dei 

Zinnober 3.) 3 10 26 

Sr 10 — 77 

Zucker, roh für Sieder eien... ... 5 — 743 

8.0 6 22 4 20 70 

Zi 8 1188 

D. 7 10 110 

„ kafftnirt Menue. oe ER oral 1181 

Sien 9 10 112 


Es ſind in dieſer Zuſammenſtellung, mit Ausnahme der in beiden Zoll⸗ 
gebieten zollfreien Waaren oder der wenigen, für welche in der Hamburger 
Liſte kein Schätzungsmaßſtab gefunden werden konnte, wahrſcheinlich alle 
berückſichtigt, und es geht daraus hervor, daß das Princip eines Maximums 
von 10 % bei den meiſten Zollſätzen des Zollvereins verlaſſen iſt. 

Es geht aber ferner hervor, daß die Zollſätze Oeſterreichs, mit Aus⸗ 
nahme weniger Artikel bereits niedriger ſind, als die des Zollvereins. 

Dieſe Ausnahmen ſind einige Fabrikate, welche aber im Zollverein nur 
nominell geringere Zölle zahlen, da dieſe geringeren Zölle eben fo prohibitiv 
ſind, als die öſterreichiſchen, 

feine Gewürze und Arzneiſtoffe, die nur einen geringeren Verbrauch 
haben 

und Tabak, deſſen Einfuhr als Monopolsartikel in Oeſterreich gänzlich 
verboten und nur ausnahmsweiſe mit beſonderer Erlaubniß geſtattet iſt 
und nicht für den Handel bezogen werden darf. 

Die Fabrikanten des Zollvereins ſind auf der Münchener Induſtrie⸗ 
ausſtellung darüber aufgeklärt worden, daß es mit ihrer vielgeprieſenen Ueber⸗ 
legenheit Uber die öſterreichiſche Induſtrie ſehr zweifelhaft ſteht, die Staats⸗ 
männer des Zollverein, die ſich fo gerne ihrer national⸗ökonomiſchen Weis⸗ 
heit rühmen und ein größeres Maß von Handelsfreiheit im Zollvereinstarif 
als einen Beweis dafür anzuführen pflegen, mögen aus obiger Juſammen⸗ 
ſtellung erkennen, wie ſehr ſie durch Stillſtand und faule Zuthat den geſun⸗ 
den Funken im Zollvereinsprincip erſtickt und wie weit fie Deutſchlands 
Handelspolitik zurückgebracht haben, während die Oeſterreichs große Fort 
ſchritte gemacht hat. n 

Oer Zollvereinstarif iſt ſchutzzöllneriſcher als der öſterreichiſche und wo 
bie und da eine Poſition dem zu widersprechen ſcheint, da beficht die ver⸗ 
meintliche Tugend in nichts als in einem geringerem Grade von Conſe quenz 
und Logik. 

Ju dieſer Beziehung nur einen Punkt hervorzuheben, verweiſen wir 
auf den Zoll für Mehl. Rußland ausgenommen, gibt es kein Land, in 
welchem der Zoll auf den Artikel höher wäre als im Zollverein. Er ver⸗ 
hindert das Volk von dem nahegelegenen Ausland zu kaufen, wenn dies 
auch billigeres Mehl liefern wollte als im Inlande zu haben iſt, er macht 
den Hunger zu einem Monopolgebiet für bie vereinsländiſchen Müller, denn 
es gibt innerhalb des Zollvereines kaum eine Entfernung die nicht für 2 
Thlr. pr. Centner zurückgelegt werden könnte! 

Wo ſteckt aber die Conſequenz bei einem Eingangszoll auf nothwendige 
Nahrungsmittel, während man andere Eingangszölle auferlegt, um, wie 
man dem Volke weis macht, oder wie man ſo albern iſt ſelbſt zu glauben, 
demſelben die Nahrungsſorgen zu erleichtern! 


Die Steinkohlen in Belgien und Preußen. 
Die großartige Entfaltung der Induſtrie in Belgien hat, wie bekannt, zum 
Theil ihren Grund in dem reichlichen Vorhandenſein von Steinkohlen. Bei 
einem Geſammtareal von 3,300,000 Hektaren beſitzt Belgien 134,000 Hektaren 


Kohlenfelder, das iſt etwas mehr als 4%. England allein überragt es, denn 
dieſes zählt über 5 % oder 1,578,000 Hekt, feiner Oberfläche zu den Kohlenfel⸗ 
dern. Die belgiſchen Lager befinden ſich in den drei Provinzen Luttich, Namur 
und Hennegau; dieſe letztere producirt allein 80 % aller Steinkohlen des Landes. 
Das nachfolgende Tableau gibt eine Ueberſicht der Bewegung von 1851— 1851 
in der Production und Conſumtion. Es war in Tonnen: 


Fahr Production Einfuhr Ausfuhr Conſumtion 
1831 2,270,000 2.882 468,000 1,804,882 
1832 2,249,000 11,881 1,287,000 973,881 
1833 2,708,000 11,726 576,000 2,148,726 
1834 2,747/000 11,145 654,000 2,104,145 
1835 2,902,000 8,966 685,000 2,225,966 
1836 3,143,000 13,015 761,000 2,395,015 
183) 3,263,000 16,879 779,000 2,491,529 
1838 3,260,000 22,034 775,000 2,507,034 
1839 3,479,000 17,524 746,000 2,750,324 
1840 3,930,000 21,148 779,00 3,172,148 
1841 4,028,000 28,964 1,015,000 3,041,964 
1842 4,141,000 35,192 1,015,000 3,161,192 
1843 3,982,000 25,149 1,086,000 2924/49 
1844 4,445,000 11,449 1,233,000 3,213,449 
1845 4,419,156 9,449 1,543,000 3,385,605 
1846 5,037,402 14,088 1,356,000 3,692,490 
1847 4,664,450 9,930 1,827,000 3,847,380 
1848 4,862,694 9,557 1,458,000 3,414,251 
1849 5,251,843 10,969 1.66/00 3,597,812 
1850 5,819,588 9,397 1,987,000 3,841,985 
1851 6,234,000 — AN — 


Die Production hat ſich demnach bis 1851 um 3,964,000 Tonnen oder 
174 % gehoben, doch find ihre Schwankungen etwas bedeutender als die des 
Verbrauchs, der ein, nur in den Jahren 1848 und 1849 alterirtes, conſtantes 
Fortſchreiten aufweiſt. Die Einfuhr varürt am meiſten, wogegen die Ausfuhr 
wiederum ſich regelmäßiger bewegte. Sie wuchs bë 1850 um 1,519,000 Tonn. 
oder um 324%. Ein ſehr erheblicher Theil der Ausfuhr geht alljährlich in den 
Zollverein Zu einer Ermäßigung des Eingangszolles von 1"; Sgr. auf 4 Pf., 
wie ſie von Preußen proponirt war, iſt es jedoch nicht gekommen. 

Die preußiſche Steinkohlenproduction“) war in dem Zeitraum von 1831 bis 
1851 um 755 %, bis 1852 ſogar um 883 % geſtiegen. Sie betrug in Tonnen 
zu 4 preußiſchen Scheffeln: 


im Jahre 1831  2,621,080 
„ 1848 17,571,581 
D 1849 18,197,132 
„ 1850 20,767,246 
„ 1851 22,672,566 
„ 1852 25,788,268 


Dieſe enormen Steigungen ſind durch das Oeffnen von Gruben in Ober⸗ 
ſchleſten und an der Ruhr zu erklären. Jenes gab 1852 allein auf einem Ter⸗ 
rain von 60 Quadratmeilen zwiſchen Toſt und Pleß 7,162,838 und 1853: 
7,527,213 Tonnen. 

Vergleicht man die Steinkohle ihrer Heizkraft nach mit dem Kienholze, ſo 
ergibt ſich nach dem Volumen ein Verhältniß jener zu dieſem, wie 1: 7. Da 
die preußiſche Tonne gleich 7,1 Kubikfuß gerechnet wird, fo Delt das preußiſche 
Kohlenquantum 183,096,702 Kubikfuß dar; die Heizkraft würde die von 
1, 281,676,914 Kubikfuß oder 11,876,378 Klafter Kienholz fein. Einen Klafter 
Holz auf einen Morgen Wald gerechnet, würde 534 Qnadratmeilen ergeben, ein 
Gebiet, welches anderen Culturen durch Benutzung der Steinkohle gewon⸗ 
nen wird. 


Statiſtiſche Notizen über Braunſchweig. 
1 


Während in großen Staaten die Centralverwaltung mit der Schwierig ⸗ 
keit kämpft aus entfernten Landestheilen die ſtatiſtiſchen Nachrichten hinneh⸗ 
men zu müſſen ohne fie controliren zu können, begegnet fie in kleineren 
Staaten der anderen Schwierigkeit, daß ſie verhältnißmäßig größere Unkoſten 
verurſacht, weil die Bearbeitung der Erhebungen eines kleineren Landes ge⸗ 
nau dieſelben geiſtigen Kräfte erfordert, wie die der Erhebungen eines größe⸗ 
ren Gebietes, die in erſteren geringere mechaniſche Arbeit aber kein weſent⸗ 
liches Erſparniß zuläßt, während die Auslagen für die Veröffentlichung der 
Arbeiten jener theilweiſen Deckung durch Verkauf entbehrt, welche in größes 
ren Gebieten ſtattfindet. 

Die ſtatiſtiſchen Erhebungen ſind daher in den meiſten deutſchen Staa⸗ 
ten geringeren Umfangs, weniger mannigfaltig als in den größeren und die 


„) Vergl. Nr. 120 des Handelsblattes. 


Veröffentlichungen find zum Theil ganz unterblieben. In erſterer Beziehung 
ſind jedoch, wie die Zuſendungen an das ſtatiſtiſche Centralarchiv von Otto 
Hübner in Berlin beweiſen, weſentliche Fortſchritte gemacht worden und 
glauben wir, bis durch das beſagte Archiv eine vollſtändige Veröffentlichung, 
der zum Theil ganz vortrefflichen Arbeiten erfolgt, inzwiſchen in den Spal⸗ 
ten dieſer Blätter Auszüge mittheilen zu dürfen. 

Wir beginnen heute mit Braunſchweig, wo ſeit Ende 1853 von dem 
Staatsminiſterium ein ſtatiſtiſches Büreau, unter Leitung des Herrn Amts⸗ 
richters Rhamm, eingerichtet worden iſt. 

Die Bevölkerung dieſes Landes hat in den letzten 20 Jahren folgender⸗ 
maßen ſich verändert: 


männlich weiblich zuſammen 
1832 AT 126,046 247,163 
1834 124,622 128,610 253,232 
1836 127,069 131,240 258,309 
1839 130,100 132,848 262,948 
1843 132,305 135,260 267,565 
1846 132,268 136,960 269,228 
1849 132,937 137,142 270,079 
1852 133,958 137,250 271,208 


oder 1852 auf 677° Meilen = 4004 pr. O Meile, während der Durch⸗ 
ſchnitt in Deutſchland 3335 iſt. 

Es find jedoch in dieſen Zahlen die Bewohner der von Braunſchweig und 
Hannover gemeinſchaftlich befeffenen Landestheile nicht inbegriffen, wo 1852: 
355 männliche und 380 weibliche, zuſammen 735 Seelen gezählt wurden. 

Die Zunahme der Bevölkerung, in den obigen Landestheilen war 
während 20 Jahre: 

12,841 11,204 24,045 
oder in Procenten 10⁰ 88 4 

Während die männliche Bevölkerung 1832 49 % betrug, war fie 1852 
auf 49¼ „% geſtiegen. Es treffen gegenwärtig in Braunſchweig auf 1000 
männliche 1024 weibliche Individuen, während in Preußen (1852) 1001, 
in Oeſterrcich (1850) 1005 %, in Hannover 1004 , in Sachſen (1849) 
1052, in England (1851) 1041. Es iſt dies eine günſtige Erſcheinung, 
in ſo fern in manchen anderen Ländern die weibliche Bevölkerung in gleichem 
oder größerem Maße als die männliche ſich vermehrt. 

1 


Es war die Zahl 1851 1852 1853 
der getrauten Paare . . . 2682 2367 2259 
der Geborenen eheliche, männliche ... 3677 3488 3623 

weibliche. ... 3439 3465 3381 

zuſammen 7116 6953 7004 

unehliche, männliche. 1008 848 915 

weibliche. 913 894 836 

zuſammen 1921 1742 1751 

eheliche und uneheliche zuſammen 9037 8695 8755 

eee ee ee op 413 380 397 

Geſtorbene, männliche... 2000 3303 3269 

e 3028 3452 3266 

zuſammen 6027 6755 6535 

Mehr geboren als geſtorben . 3010 1940 2220 
Unter den Geborenen befinden ſich 

Zwillings geburten ..... a lee e 89 


Drillingsgeburten. .... n b — — 

Die Zahl der Trauungen, im Durchſchnitt von 1851—1853 eine auf 
111 Seelen, gehört ebenfalls zu den günſtigeren Momenten der braunſchwei⸗ 
giſchen Statiſtik, indem fie den in England gewöhnlichen Stand von 1: 119 
erreicht, während dieſer im Königreich Sachſen 1852: 1: 124, in Oeſterreich 
1: 120½ war. 

Die Zahl der Geburten in Braunſchweig, in den obigen 3 Jahren 
durchſchnittlich 8829, ergibt eine Geburt auf 302 Menſchen, während 1850 
in deutſch Oeſterreich das Verhältniß 1: 288, im Königreich Sachſen 1853 
1: 243, im Königreich Preußen 1852 1: 277 war. . 

Die Zahl der unehelich Geborenen (1805) ergibt im Durchſchnitt 
obiger 3 Jahre in Braunſchweig einen Procentantheil an ſämmtliche 
Geburten von 20%, während dieſer Antheil in deutſch Oeſterreich (1851) 
177, in Preußen (1849) 125, in Sachſen (1853) 137, in Belgien 
(1849/50) 8°, in den Niederlanden (1848 —50) 4e, in Baiern (1850/51) 
21° war. 

Die Zahl der Todtgeborenen in Braunſchweig im Durchſchnitt obiger 
3 Jahre 397 = 45%, war in Oeſterreich (1851 wahrſcheinlich zu niedrig 
angegeben) 2, in Preußen (1849) 42, in Sachſen (1853) 42, in Baiern 
(1850/51) 32, überſchreitet den gewöhnlichen Durchſchnitt, ein Umſtand, der 
ſich vielleicht durch die große Zahl der unehelichen Geburten erklären würde, 
wenn die Todtgeborenen in dieſer Hinſicht getrennt wären, denn die unehe⸗ 
lichen Geburten pflegen meiſtens einen unverhältnißmäßigen Theil der Todt⸗ 
geborenen zu liefern. 

Das Geſchlechtsverhältniß der Geborenen in den betreffenden 3 Jahren 
durchſchnittlich 4516 männliche gegen 4313 weibliche ergibt in Braunſchweig 
‚104? Knaben auf 100 Mädchen, während dies Verhältniß in deutſch Oeſter⸗ 
reich 1851: 105°, in Preußen 1849: 105”, in Sachſen 1853: 105° war. 
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eine auf 87 Geburten, was auch in Preußen der Fall zu fein pflegt, wahre 


Un 
Die Zahl der mehrfachen Geburten jährlich 98 oder 112 0%, wë 


rend in deutſch Defterreich 1851: 1 auf 822, in Sachſen 1853: 1 
er 


864 traf. 
Die Zahl der Todesfälle, im Durchſchnitt der 3 Jahre 6439 oba 


ſpricht 1 auf 6027, während in deutſch Ocſterreich 1 auf 21,982, in 
Baiern auf 22,370, in Preußen auf 33,280 zu treffen pflegt. 

Ueber Ein: und Auswanderung ſcheinen zuerſt für das Jahr 1853 
Liſten eingeſammelt zu ſein. Dieſelben ſind ſehr gut angelegt, und wenn 
auch die Ausfüllung anfänglich in Braunſchweig, wie überall, bezüglich ge⸗ 
wiſſer Fragen, wie z. B. Vermögen der Einwandernden und Aus wanderungs⸗ 
motiv, wenig zuverläſſig ſein mag, ſo iſt doch für die Folge aus ſolcher Er⸗ 
hebung ein Material zu erwarten, welches gleich gründlich in allen deutſchen 
Ländern herbeigeſchafft, über dies große Ereigniß der modernen Völkerwande⸗ 
rung infereffante Anfſchlüſſe zu geben geeignet iſt. 

Wie alle Erhebungen in Braunſchweig fird auch die über Ein⸗ und 
Auswanderung von den einzelnen Landestheilen gemacht, und liegen of 
mehrere Jahrgänge dieſer Statiſtik vor uns, fo wird ſich der Zuſammenhang 
der Auswanderung mit den verſchiedenartigen Verhältniſſen der einzelnen 
Gegenden nachweiſen laſſen. 


das ganze Land betreffende Zahlen hier aufzuführen. Dieſelben umfaſſen: 


Inzwiſchen beſchränken wir uns darauf, die f 


Auswanderung 1853 D 
genehmigte heimliche 
Ackerbautrei bende e 08 26 de 
Gewerb treibende een 289 55 de 
ante 34 5 fe 
Gewöhnliche Handarbeiter 248 36 
Wiſſenſchaftlichem Beruf u. anderen Stän⸗ 
den Anggehige se E 89 9 
Geſch lech h,, 4 104 
Bil dee ei 309 27 
E Vu asi ALTEN ZU RR Va ee e e 26 
zwiſchen 20 und 40 383 96 d 
er Nee — 102 H 9 
Geſammt zahl G ee ze H A2 7 131 
Beweggrund zur Auswanderung: 
3) nech Vor Biene; ee — 2 
b) Furcht vor dem Militairdienſt . e — 4 
, Au d — — 5 
EES e n SERA Es — — 
e eee E 0 80 315 9 } 
CHE eh, dE, geg, Se 116 ö 
Capitalwerth des mitgenommenen Ver⸗ ö 
ne eee . 49785 7295 ; 
Ziel ber Aus wanderung: R 
a) andere deutſche Staaten 111 8 
b) „ europ. GR aen Sc, 1 — f 
c) fremde Erdtheilee r e 
Genehmigte Einwanderung f 
Ackerbautretbende 19, Gewerbtreibende ler | 
Handeltreibende 18, Handarbeit. 38, Wiſſen⸗ 1355 e 


ſchaftliche c. 25; männl. 95, weibl. 40, unter | 
20: 33, zwiſchen 20 u. 40: 70, älter 32⸗ 
Mitgebrachtes Vermögen . 4% 123,230 

Daß die Angabe über das Vermögen der Auswanderer nicht genau 
iſt, läßt ſich ſchon daraus vermuthen, daß auf jeden Kopf der 894 Indivi⸗ 
duen bei 57,080 % Vermögen nur 64 4 treffen würde, was zu der 
Reiſe über See, welche die meiſten angetreten haben, unzulänglich iſt. 

Die als Auswanderungsmotiv gemachte Angabe „ſociale Gründen, 
gewährt wenig Aufklärung und berechtigt namentlich keinen Schluß auf die fa, 
clalen Zuſtände in Braunſchweig, da die Angabe wohl als dieumfaſſend ſte von 
den meiſten gemacht wird und bei Zuſtänden jeder Art, derjenige welcher 
eine Geſellſchaft verläßt nicht ſich, ſondern ihr den Anlaß zur Unzufriedenheit 
zuſchreiben wird. 

Ueber die focialen Zuſtände gibt die Statiſtik der Nahrungsverhältniſſe, 
der Juſtiz, der Finanzen eines Landes einige Auskunft, und wir werden 
diefer daher einigen Raum widmen müiſſen. 

Die Bodencultur, dieſe Baſis der Nahrung, ſoll in Braunſchweig nach 
von Lengerken 1,429,000 Morgen umfaſſen, von welchen 600,000 Acker 
land, 74,750 Wieſen und Weiden, 362,244 Triften, 29,781 Garten, 
3941 Teiche, 360,000 Waldung. 

In Ermanglung amtlicher Berichte hierüber muß eine allgemeine 


\ 


BEE Verhältniſſe mag jedoch dienen, 
l 
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Unterſuchung dahin geſtellt bleiben, als ein Moment zur Beurtheilung der 
daß in den ſtändiſchen 

erichten von 1848 erwähnt wird, daß 18,405 Häuslinge 22,596 Mor⸗ 
ut Acker beſtellen, woraus hervorgeht, erſtlich daß ein ſehr großer Theil 
der Familien in Brannſchweig dem kleinſten Landbauern angehört. 


dl Bekanntlich entſcheidet aber nicht der Umfang des Bodens allein, ſon⸗ 
dern die Sorgfalt feiner Bearbeitung über deſſen Nahrungskraft und es 
30 kann als eine Charakteriſtik der braunſchweigiſchen Landwirthſchaft gelten, 


aß daß dort theils durch 


) 


die Lage des culturfähigen Landes, theils durch die 
Gattung der Früchte die erſtrebt werden, die Spatencultur in größerem Ver⸗ 


e hältniß als in den meiſten anderen deutſchen Ländern üblich iſt. 
zu Bezüglich der Viehzucht erfahren wir, daß ihr Beſtand war 1853: 


u. Pferde Nindvieh 

IC über 2 Jahrte 24,145 58,270 

in unter z ͤ-õ ä —*—*˙ 2,310 18,159 
zuſammen 27,055 76,428 

3 pr. UZ Meile. 3. 398 1,130 

in Schafe Schweine Ziegen 

e⸗ über 1 Jah %% 318,05 9,399 21,316 

d' unter 1 Jahr re 3 66 45,324 2,499 

d zufammen 390,441 54,723 23,815 

n pr. [O] Meile 5,789 801 351 


n 
ie 


— — 


Es hat dagegen pr. O Meile Pferde Rindvieh Schafe Schweine 
N 976 


Oeſterreich ++ ++ ee 859 2079 611 
Preußen E ek ant. 1059 3192 485 
Scherf 325 2247 2014 732 


ſo daß von dieſen Staaten nur Sachſen bezüglich des Rindvichs Braun⸗ 
ſchweig übertrifft, was daher rührt, daß in den Zahlen für Sachſen die 

Lë mit inbegriffen find, was bei Braunſchweig nicht der Fall zu ſein 
heint. 

Wenn wir die für Sachſen, von Engel gemachten Berechnungen 
des Fleiſches, der Hauptarten Vieh zu Grunde legen, ſo finden wir bei 
den gewöhnlichen und mit der Erhaltung des Viehſtandes verträglichen Ab⸗ 
ſchlachtung von 


9,402 Rindvich à 355” 3376,04 
31968 Kelber .. 50 „ 1,909,780 
65077 Schafe. 393 „ 2,551,018 
| 43118 Schweine 1247 „ 5,459,118 
| 3,970 Ziegen. 20 „ 79,400 


5 N zuſammen 13,345,620 8 
oder beinahe 50 J Fleiſchverbrauch pr. Kopf der Bevölkerung, während in 
Preußen nach Dieterici nur 3455 8 pr. Kopf jährich verze hrt werden. 


Spindelprämie. 


Berlin, 7. November. Wenn in Nr. 160 ein Correſpondent aus 
Bielefeld die Gründung einer großen Flachsſpinnereigeſellſchaft mit dem Be⸗ 
merken anzeigt, daß man hoffe, der Herr Handelsminiſter werde Spindel⸗ 
prämie gewähren, ſo müſſen wir aus guter Quelle dieſer Hoffnung wider 
ſprechen. Der Herr Handelsminiſter hat keine Fonds zu Spindelprämien 
zu feiner Disposition, und bei den Kammern beſteht nicht die geringſte Nei⸗ 
gung, Steuern zu bewilligen, damit den Actionären einer Privatgeſellſchaft 
große Dividenden gewährt werden können, wie dies allerdings dann der Fall 
wäre, wenn der Staat in Form von Spindelprämien einen Theil der An⸗ 
lagekoſten beſtreiten würde. Die Leinenſpinnerei in Bielefeld wird daher gar 
nicht oder ohne Prämien zu Stande kommen müſſen. Es iſt dies das gr: 
rechte Schickſal, welchem alle ehrliche Induſtrien ausgeſetzt find und ausge⸗ 
ſetzt ſein müſſen. Wenn die Regierung der einen Art von Induſtriellen 
ſolche Geſchenke, wie Spindelprämien ſind, gewähren dürfte, ſo wäre nicht 
einzuſehen, warum andere Induſtrielle nicht gleichen Anſpruch auf den Staats- 
ſäckel haben ſollten, und daß Holt nie ausreichen würde, die Anfprüche Aller 
zu befriedigen, liegt in der Natur des Einntaleins. Die beſondere Nützlich⸗ 
keit einer Induſtrie kann auch niemals eine ausnahmweiſe Unterſtützung be⸗ 
den; denn dieſe Nützlichkeit wird eben durch die Rentabilität der Indu⸗ 

rie bewieſen. Entweder ift fie nützlich und rentirt daher, bedarf alſo 
alſo keine Unterſtützung, oder ſie iſt nicht nützlich und verdient daher keine 
Unterſtützung. Wenn wir an dieſc Wahrheit auch gegenüber Ihrem Herrn 
Correſpondenten aus Bielefeld erinnern, fo haben wir nichtsdeſtoweniger die 
beſten Wünſche für das Gelingen des großartigen Unternehmens der mecha⸗ 
nischen Flachsſpinnerei in Bieleſeld, und haben auch nicht den geringſten 
Zweifel an deren glänzenden Rentabilität. Wie Ihr Herr Correſpondent 
ſelbſt berichtet, vereinigt Bielefeld alle Bedingungen welche eine ſolche in 
Ausſicht ſtellen, und wenn dort eine mechaniſche Flachsſpinnerei nicht die 
Unternehmer reichlich lohnen würde, ſo müßte überhaupt an der Möglichkeit 
dieſer Induſtrie in Deutſchland verzweifelt werden. 


Handelsbericht. 
Ueberſicht der hieſigen Gin: und Ausfuhr einiger Artikel im Monat 
October 1854. (Nach den Aafſtellungen des Büreau für Handelsſtatiſtik.) 


Einfuhr. Ausfuhr. 

Baum wolllck 85277 D Netto, 1,626,245 W Netto. 
lg ar de nahen 922,591 um 842,757 „ 
Getreide, Gerte 203 ½ Laſt 52 Laſt 

Hafens „ . 194½ „ 27½ „ 

Need ee. 374½ „ 361¼½ „ 

Weizen 331 17 117½ nm 
Neis EE 248,688 W Netto. 3,074,304 W Netto. 


Tabak, Weſtind. u. Südamerik. 1,590,679 „ 
Nordamerikaniſcher ... . 4,299,758 „ 


Cigarren, Havana 33 Mille. 350 Mille 
Andere überſee. import. 246½ „ 19 D 
Hieſige. = 10,192½ „ 

Stengel!!! v0. ek ze 800,044 P Netto. 1,301,378 P Netto. 

br an. Mn, e 169,588 „ 398,275 „ 
Zucker, rohe 1,280,201 „ 2,072,527 „ 
raffinirteenr. 187,754 „ 765,755 , 


Bremen, 8. November. Im Laufe der letzten acht Tage kamen ſeewärts 
42 Schiffe, während 26 Schiffe (nach der oldenb. Küſte, Hamburg, Glückſtadt, 
Groningen, engl. Häfen, Cadir, Newyork, Galveſton, Portorico, Akyab) ab⸗ 
gingen. 
Der Haupt⸗Import war: 
Von Santa Marta: 2659 Pck. Tabak. 
„ Newyork: 150 Brrl. Perl⸗, 201 Brrl. Steinaſche, 840 Berl. Harz, 41 BU. 
Hopfen, 20 Kſt. Gummiſchuhe, 3500 St. Häute, 1 Colli Contanten, 
205 Kſt. diverſe Waaren. 
„London: 2418 Sck. Zucker, 191 Fſſ. Creoſotöl. 
„ Sporto: 12 Fſſ., 8 Sck. Mandeln, 168 Kſt., 1335 Matten Feigen, 45 Kſt. 
getr. Birnen, 310 Quintal Korkholz. 
„ Memel: 269 Bll. Hanf. 
„ Brüſſel: 250 Kſt. Fenſterglas, 3 Kſt. Marmor. 
„ Amſterdam: 709 Sc. Caffee, 61 Kſt., 1108 St. Käſe, 109 Bll., 13 Sck. 
Samen, 50 Anker Sardellen, 50 Anker Anchovis, 112 Pck. Pa: 
pier, 31,870 St. Kruken, 28 Fſſ. Kreide, 29 Fſſ. Farbewaaren. 


Die Aſſecuranz⸗Prämien ſind jetzt notirt: 


Nach und von Bremen: gehend kommend 
Hamburg, Nieder⸗ Elbe 11 d 
Weſtküſte von Jütland und Schleöwig. E: 17 
Jahde und Oſtfries land 1½ NO 
Holland, Belgien 1½ 1 
Oſtküſte Engl. u. Schottl. bis Peterhead ` Ur 1½ K 32 
London & Hull, pr. Dampfſchiſ . 1 1 
Banffer Küfte a tat ee 2½ 2½ & ENG 
Weſtküſte Englands, Irland 271 2½ K 4½ 
Engliſche und franz. Canal⸗ Häfen 134 13/4 
Bay von Biscayne OG ND 
Portugal und Spanien bis Gibraltar. 2½ UO 
Mittelländiſches Meer bis Neapel 234 234 
Adriatiſches Meer. 2 3 
Alexandrien, Smirna, griech. Archipel 3 3 
Conſtantino pe. 3 374 
Schwarzes Meer, Aſowſche Meer 44 5 4 & 5 
Gothenburg, Sundhafen, Oſtk. von Jütl. 2½ 2½ 
Oſtſee, Lübeck bis Stettin 2% C Ai, 2¾ & 3½ 
Oſtſee, Danzig bis Memel N 34 
Stockhom e e Ale. dle — 4 b. 7. Nov. 
Ruſſiſche Häfen. — ga 
Norwegen bis Bergen incl. SU 2 
Norwegen, von Bergen bis Hammerfeſt 2¾ & 3½ 23, & 31, 
Archanger een E — — 
Grönland, hin und zurück — ech 
Davis⸗Straße desglc«cæ .. — — 
Nordamerica, atlant. Häfen b. 15. Nov. 2, 27 b. 1. Nov. 
Die pr 99 d r — — 
Newyork pr. Dampfſchifrůõ l. 1½ A 1¼ 1%, 
St. Thomas, Portorico ...b.15.Nov. 2 23/4 
Hayti, Jamaica, Manzanilla, Santiago 

Gibas g ieh b. 15. Nov. Ju: 2 b. 15. Oct. 


Havana, Trinidad do. 2¼ 3 


— — . Ki 


Neworleans, Mobile ... b. 15. Nov. 2½ 3 
See eee asss esst, 28/8 EIN 
Re EE EE 8 do. 312 35% 
Verg Enz Meatan : ep do. 287 87 
St. Martha... do, 2, 3 
Lacguayra, Porto Cabello, Maracafbo do. 2¼ 23, b. 15. Oct. 
Ciudad BolivaT᷑Hr S do. 2½ 3 
Re TT, Leet E WE e 21 3 
o nfn äer, 2½ UA 
Weſtküſte von Africa do. UA 3 
Capſtadt, Ugva Bau ss do. 2½ & 23), 3 & 3¼ 
Weſtk. v. Südamer. bis Lima do. 3 43 ¼½ 3 37 
Weſtküſte von Mexico do. 312 By, 
Glien, 3½ & 5 3½ & 5 
Oſtindien, engl. u. holl. Beſitz., Adelaide. 3 E 
EU IG RUEeDNI Ze . as 31, 33% 
Port. u ſpan. Flagge ½ % höher. 
Frei von Kriegsmoleſt. 
Wechſel⸗Courſe: 
Hamburg, 300 Mark Boo K. S. 137% 
2 Mt. 136%, 
Hapoel, et wen DA K. S. (Oo, 
2 Mt. 128 ½ 
Dos, Set, ween rel, «ARE .. K. S. 611 
2 Mt. 606 
Dr EN. EE E RS de 2 Mt. 17% 
Frankfurt a. M. 100 fl. im 24 fl.⸗Fuß 2 Mt. 51%, 
(De eee t . ee D f 2 Mt. 109¼ % 
Ba A ec ele 2 Mt. 109% . ½ 
F ͤðijlß ie ME 2 Mt. 109 / . % 


Disconto der Discontokaſſe 5 %, 
Preuß. Court. 108 . 108%, 


Während der verfloſſenen Woche wurden von Nord am Tabaken ver, 
kauft: 112 F. Ohio, ordin, braun und couleurtg; 76 F. Maryland, ord., braun 
und ſcrubsartig; 62 F. Virginy, ord. bis fein und 50 F. Kentucky, ordin. bis 
mittel. Umſätze im Monat October: 2563 F. Maryland, 370 F. Virginy, 
1066 F. Kentucky und 208 F. Stengel. Das Lager beſteht aus 2423 F. Ma⸗ 
ryland, 1479 F. Virginy, 4103 F. Kentucky, 2263 F. Stengel. Weſtindiſche 
und Südamerikaniſche. In dieſen Gattungen kamen zum Abſchluß: 92 
Ser. Havana, miltel Waare; 2130 Ser. Cuba, wofür ſich lebhafte Kaufluſt er⸗ 
hielt, zu bisher bezahlten Preiſen; 741 Ser. Domingo; 2659 P. Columbia in 
Blättern, von St. Martha angebracht, zu guten Preiſen; 2800 P. Braſil in 
Blättern; 79 Packen Portorico in Blättern und 16 K. Florida, in mittlerer 
Qualität. Die Total⸗Verkaufe des Monats October umfaſſen: 205 Ser. Ha⸗ 
vana, 3642 Ser. Cuba, 3369 Ser. Domingo, 112 K. Seadleaf, 1109 P. Por: 
torico in Bl., 20 Kbe. Varinas in Rollen, 125 Kbe. Varinas in Bl., 3282 P. 
Columbia in Bl., 3200 P. Braſil in Bl., 16 K. Florida und 55 P. Esmeralda. 
Vorrathe erſter Hand beſtehen in 2150 Ser. Havana, 3750 S. Cuba, 4125 S. 
Dom., 12,570 P. Port. Bl., 4375 Kb. Var. All., 6025 P. Braſ. Bl., 1375 
P. Col. Bl, 877 K. Seedl., 280 K. Florida. — Caffee wurde nur dei kleinen 
Parthien für den Bedarf aus er Hand gekauft; Preiſe find jedoch unverändert 
geblieben und notirt man heute für gut ord.: Jamaſca 101, a 11½ % Do: 
mingo 10 à 10'/, &; Rio 9¾ & 10 & und Sant os 10 à 10% 9%, bezahlte 
Preiſe; Java koſtet 11½ a 12 e. Im Monat October beleen ſich die Zu⸗ 
fuhren auf 940,000 &, das verkaufte Quantum dagegen beſtand in 272,000 75 
und der gegenwärtige Vorrath beträgt ca. 1¼0 Million ß. — Zucker. Roher: 
594 K. brauner Havana fanden Käufer. Die Total⸗Umſätze des Monats October 
beſtanden in: 2161 K. weißen Havana; 2272 K. gelben do.; 4 K. und 86 S. 
weißen Beaſil; 4735 S. braunen und gelben do.; 40 K. Java und 133 F. Cuba 
Mus covaden. Gegenwärtiger Vorrath: 640 K. weißen Havana; 1930 Kiſten 
gelben do.; 24 K. und 31. S. weißen Braſil; 42 K. und 23 S. braunen und 
gelben do. und 53 Faß Cuba Muscovaden. Raffinirter: Im Laufe der 
Woche kamen ca. 7000 Broden Melis und Raffinade zum Abſchluß, darunter 
4000 Broden mit Paſſirſchein. Verkäufe im Monat October: ca: 16,000 Bro⸗ 
den Melis und Raffinade, ſo wie 600 K. und T. Candis; außerdem mit Paſſir⸗ 
ſchein: ca. 15000 Broden Melis und Raffinade, fo wie 1000 Töpfe Gandis, — 
Reis im Allgemeinen ruhig; aber auch wenig angeboten. In den letzten 8 
Tagen ſind nur 1000 B. div. Oſtind. und 160 F. Caroliner begeben. Notirungen: 


Caroliner bis 8 ¼ % bez., 8½ % Ford.; polirten Aracan 5½ a 5½ A bez. 
Bengal 5½ à 5%, A bez., 6 % Ford.; Java 5 3 5 bez. — Total-Ver⸗ 
kaufe im Monate October: 39,000 B. Oſtindiſchen, 920 F. Caroliner, fo wi 
außerdem noch 2 Ladungen Aracan, auf Lieferung im nächſten Jahr, an ei 
Haus. — Baumwolle. Der Umfag beſchränkle ſich in Folge Feſtigkeit de 
Eigner auf 314 P. Nordamerik., fo wie außerdem noch 24 P. Nordamerik. i ` 
Auction zugeſchlagen wurden. Im Monate October betrug die Einfuhr: 40 M 
P. Nordam., 467 P. Weſtind., 198 P. Oſtind.; der Verkauf: 3097 P. Nordam; di 
150 P. Weſtind., 198 P. Oſtind.; gegenwärtiger Vorrath: 9818 P. Nordam, De 
467 P. Weftind,, 4 P. Südamerikaniſche. Eingeführt wurden in dieſem Jaht B 
52,022 Packen und verkauft 45,079 P. — Thee ohne Umſatz von Benennung di 
Verkäufe im October⸗Monat: 50/ K. Pecco, 291½ K. Pouchong und 44% K ur 
Hayſanstin. — Gewürze. Von Pfeffer und Piment find Kleinigkeiten für den de 
Bedarf zu feſten Preiſen gekauft und notiren wir heute: leichten Pfeffer ga, K de 
ſchweren do. 10½ „/ Jamaica Piment 11%, A 11%, /; Caſſia Goen 26 a 
do. flores 28 A 30 9; Ceylon Canehl 42 à 60 /, alles bezahlte Preiſe. — ar 
Früchte. Mit Smyrnaer Roſinen und Corinthen iſt es ſtill. — Farbe w 
waaren ſehr Te, Vom Lager find verkauft: 50%m. Campeche Blau⸗ Ce 
3% n.5 Domingo Blau: und Gm. y Cuba Gelbholz; ferner fanden auf Lief 1 
rung Nehmer: 80 m. 2 Porto Plata Gelb- und 75/% m. W Domingo Blauholz 
— Ferpentinöl. Von amerikantſchem find zu ermäßigten Preiſen 200 Bl, 6 
ſchwimmend begeben. — Harz feſt und ca. 700 Sf. verkauft. Die u. A zuge d 
führten 1000 Fſſ. waren ſchon vor Ankunft verſchloſſen. — Für Häute herrſchl D 
viel Kaufluſt und dennoch fanden keine Umſätze ſtatt, da die fo eben angebrach' N 
ten Partien erſt theilweiſe im Landen begriffen ſind; auf Lieferung wollte mal © 
die Forderungen der Eigner nicht bewilligen. — Pottaſche. Amerik. Perlaſchl fü 
war ſehr begehrt und wurden davon 153 EI. auf Lieferung begeben. Vol fo 
Petersb. find 12 Fſſ. zu bisherigen Preifen abgeſetzt. Von den angeführten bt 
Partien Steinaſche war ſchon Einiges auf Lieferung verkauft. Notirungen find! € 
amerik. Perl⸗ 10½ / Ford.; amerik. Stein⸗ 11½ A 11¼ % bezahlt, und Peters⸗ te 
burger Caſan 9½ A 9¼ % bez. — Fettwaaren. 1608. Südſeethran fanden 0 
auf Lieferung zu 1 A höheren Preiſen Käufer. Newfoundland- und Archanglei . 
Thran anhaltend ſteigernd und davon, ſowie von Berger blankem ſehr wenig mehr 
zu haben. Von Leinbl in disp. Waare, ſowie auch auf Lieferung find bedeu⸗ 
tende Partien gekauft. Im Laufe der Woche kamen zum Umſatz: 160 T. Süd 
ſeethran, 50 T. Archangeler, 80 T. Newfoundland Thran, 135 /m. 2 Leinöl, 15 /m. 2 H 
Rüböl, 10m. T Talg und 10 m. 25 Schmalz. — Getreide. Weizen mit weni 2 
Geſchäft und kaum im Werthe behauptet. Roggen wenig gefragt und konnten if 
felbſt bei 10 / billigeren Preifen keine große Umſätze bewirkt werden, da ver, f 
mehrte Landzufuhren den Conſum befriedigen. Gerſte völlig preishaltend un t 


für beſte Sorten eher höhere Preiſe verlangt. Hafer und Bohnen feſt. — 2 
Rappfaat fehlt, v 
et Gë-dÄr? ) 

( 

Schiffsexpeditionen. , 

Nach San Francisco: Teutonia, Capt. H. G. Bulling, Mitte November. 
„ „ D (Via Valparaiſo), Helvetien, Capt. Boyſen, Mitte 0 
November. b 

„Havana: Elife & Charlotte, Capt. J. S. Kortlang, Anfang Novbr. N 
" u Texas, Capt. E. Lohmann, Mitte Novbr. r 
„Man tanzas; Luna, Capt. H. Chriſtoffers, Mitte Nov. A 
„Galveſton: Jacob Groſſe, Capt. H. Krufe, am 15. Nov. f 
„ Newyork, Alfred, Capt. Pundt, am 15. Novbr. f 
np D Meta, Capt. C. de Harde, am 15. Novbr. t 
tr " Panama, Capt. O. F. N. Raven, am 15. Noobr. 0 
1 M General Jacobi, Capt. B. Sammann, am 15. Novpbr. u 
D D Hudſon, Capt. C. Nordenholz, am 15. Novbr. . 
D D Cumberland, Capt. Rob. H. Lambert, am 1. Der. 0 


„Neworleans: Schiller, Capt. C. Bahr, am 15. Nov. 
„ B "more, Marianne, Capt. F. G. Warkmeiſter, am 15. Nov. 
„ Philadelphia, Philadelphia, Capt. H. Sanders, am 15. Nov. 
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